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VT mit Ssicherer Federführung e1in treflfendes ge1St- gument 1r elnen Beweis der Ablaßlehre YOL, “(}[1-

lıches und theolog1isches Portrat des Papstes SC ern S1e. ın Olchen ‚her eınen Ausgangspunkt 1r
zeichnet. JOse;  reiml, St Pölten theologische Entwicklungen 22)

Im Kampıtel (Breve sftOr1a iındulgenze)
geht 1ne Sikı77e Jjener emente der (1e-

ogmatı SCNICHNLE des Bubwesens, e 1r e Entstehung der
blaßprax1ıs VOIN Bedeutung S1nd. FS werden uch

AUWER, Wilhelm, fa ALSCHSSIONE feologica mehrere Erklärungsmodelle der Entwicklung be-
$Mi Indufgenze Adal Concilio VALLCARO IT fino Aad sprochen und e Darstellung mit der AÄAnsıcht z
OQ221 Il olectkida Intellectus E1 20), (ralaxıia ( U- SC gebracht, e VOIN Kardınal Journet
fenberg, Tä ApDUS 2005, 2485 Seiten (1 Auflage) Vertreien WITrd: der hlal könne Nn1ıC ınfach auf
ISBN 0/5-/979_-57-9 . Auflage: Wilhelm AaUWEN ementTte zurückgeführt werden, e schon VOM Se1-
fa AisScCHSSIONE feologica SM Indulgenze AAal (ON- 1ICTI In-Erscheinung- I'reten vorhanden WALTCII und
CHIO VAaLIcano IT fino AaAd OQQ21, Herstellung WUNd Ver- ıhn vorbereıtet en 59) ID nthalte ZW sOlche
{ag OO Demand mbDH, Norderste ementTte (wıe e Absolutionen, Kedemptionen
340 Seiten, ISBN 0/8-3-583 7/0-46172)-0 und e Verkürzung V OI Strafen) doch gehe uch

ber chese hınaus 41)
FKın Interesse I1hema hlal ist auf populärer Im Kapıtel (Lo eologı1a 1INdUL-

e2ne und uch ın historischer 1NS1IC ın den Ok- alla soglıa de [ Concıl19) wırd d1e atıon der
Ablaßlehre Vor dem Vatıkanum I1 anı theolog1-zıdentalen Kulturkreisen wahrnehmbar Allerdings
scher andbuücher der ersten Hälfte des Jahr-wırd 1 mehr auf das, W A als Mıßbrauch des

AaSSE8 betrachtet wırd, tokussıiert als auft den Abh- Uunderts und einiıger na)  er eologen dA1eser
selhst erhlalß als Flement ustilıchen Jau- e1t dargestellt. Sehr wıchtig iür das Verständniıs

der Dıiskussion ber den hlaß ce1t dem Vatıkanumbenslebens interessiert Wwen1g; und das ist ce1t dem
alıkanum I1 uch ın kırchlichen rTelsen der Fall, I1 Ist cLe ınführung In d1e Ansıchten Poschmanns

und Vor em Karl Rahners Rahner versuchte, ıneWASN allerdings n1ıC AaZu geführt hat, ın der
eologıe ın der olge Nn1ıCcC mehr VO)! hlalß SC CLE 1Cvhlaß entwerlfen, und e1ng1
sprochen wurde. SC sınd ce1t dem etzten Konzıl Vor em auftf Lıstanz ZUT 1mM iınvolvierten

kırchliıchen Jurisdiktion und Z£U] FElement der Vın-nNe| lehramtlıchen Veröffentlichungen zuU Ihe-
1Katıon In den zeıtlichen Sundenstrafen Als zeıitl1-eıträge erschienen, vorwiegend Ahbhschnıitte ın

Aandbucnern der Artıkel ın Fachzeltschriften che Sundenstrafen betrachtet Rahner d1e leidschaf-
tenden Folgen der Sıunden Se1ne Theorıe ST InNur csehr selten ingegen sınd e1ither theologische

Monographien publızıert worden, obschon sıch ın pannung ZUT In der Kırche bısher verkündeten Ab-
Aesem e1itraum ın der Weise, w1e vIiele Theologen ablehre, weilche FEinwände erhebht [au-

ınki egegnet einıgen Aeser Einwände und stelltden bla sehen, C1IN1ges geändert hat Es ist daher
begrüßen, sıch mit Wılhelm auwın ALLS In 1NSIC auTt Rahners Soteri0logıie fest, daß In ıhr

umänıen Jjemanı des I1hemas ın elner LDissertation der Begnit der Unı hne Adebhitum (das, W :;ott
geschuldet st) auskommen WO. och SE1 chesesAUNSCHOIILIIN hat Se1ne Studıe ist ın ıtalenıscher

Sprache VE und Tag! den 112e » ]a A1SCUSS10- FElement unerläßlıch tür d1e Begründung der ST
teologıca S11 indulgenze dal Concılıo Vatıcano Veıitretenden Genugtuung In der rlösung. Im

nNnterscnN1er Z£U] anselmumanıschen S5System SC1 dasI1 ına ad 0921«! l e theologische LDhskussion ber
den hlal ce1t dem Il Vatıkanıischen Konzıl ID odell Rahners gleichsam unfertig (65—66)
Rezension wurde aufgrund der ersten Auflage C 1- Anschlıeßend O1g der Hauptteil der I isserta-

tıon, e Präasentation des »Dialogs« (d1al0g0) bertellt, auf e sıch uch e Seitenangaben (Zanhlen
In runden Klammern) beziehen. den hlalß ce1t dem Vatıkanum Il Im Prolog sınd

l e Studıe hat keinen mit »Einleitung« Uber- als Teilnehmer dA1esem 1  0g katholische I1 heo-
schrebenen Teıl, ist ber dennoch Nn1ıCcC hne Fın- ogen und das 1 ehramt angegeben ID Einstufung
führung. Als sOolche können das 2., das und das des £2nNramtes als e1INes Dialogpartners befremdet,
Kampıtel angesehen werden, e auf eınen NapPp SC da sıch das L ehramt n1ıC als nstanz verste. e

Dı1s  ss10nsbeıliträge 1efern hat, und uch we1laltenen Prolog TOLOgO, Y—10), der als apıl-
te1 zählt, folgen. das Wolrt Dialog ce1t dem etzten Konzıl weıithın ir

Im Kampıtel (Presupposti iındulgenza ne e1n espräc unter Olchen verwendet wırd, e
sıch gegensell1g als ebenbürtige (Jesprächspartnerm velazıone 1DL1cCa wırd argelegt, ın welchem

1ınn bıblısche Ihemen rundlage einzelner Kle- anerkennen (es spricht DUr C' : pari em WE 1 -

mentTte der ehre VO hlalß Sind. 1 stellt der den VO Uulor als Dialogpartner uch nıchtkathol1i-
sche Autoren genannt. er Verfasser möchte sOlcheUulor Nn1ıC Aussagen der eilıgen Schrift als ÄAT-

Vf. mit sicherer Federführung ein treffendes geist-
liches und theologisches Porträt des Papstes ge-
zeichnet. Josef Kreiml, St. Pölten

Dogmatik
Tauwinkl Wilhelm,: La discussione teologica

sulle indulgenze dal Concilio Vaticano II fino ad
oggi (= Colecţia Intellectus Fidei 20), Galaxia Gu-
tenberg, Târgu Lapuș 2005, 248 Seiten (1. Auflage).
ISBN 973-7919-31-9. 2. Auflage: Wilhelm Tauwinkl,
La discussione teologica sulle indulgenze dal Con-
cilio Vaticano II fino ad oggi, Herstellung und Ver-
lag: Books on Demand GmbH, Norderstedt 22008,
349 Seiten, ISBN 978-3-8370-4612-0.

Ein Interesse am Thema Ablaß ist auf populärer
Ebene und auch in historischer Hinsicht in den ok-
zidentalen Kulturkreisen wahrnehmbar. Allerdings
wird dabei mehr auf das, was als Mißbrauch des
Ablasses betrachtet wird, fokussiert als auf den Ab-
laß selbst. Der Ablaß als Element christlichen Glau-
benslebens interessiert wenig; und das ist seit dem
Vatikanum II auch in kirchlichen Kreisen der Fall,
was allerdings nicht dazu geführt hat, daß in der
Theologie in der Folge nicht mehr vom Ablaß ge-
sprochen wurde. So sind seit dem letzten Konzil
nebst lehramtlichen Veröffentlichungen zum The-
ma Beiträge erschienen, vorwiegend Abschnitte in
Handbüchern oder Artikel in Fachzeitschriften.
Nur sehr selten hingegen sind seither theologische
Monographien publiziert worden, obschon sich in
diesem Zeitraum in der Weise, wie viele Theologen
den Ablaß sehen, einiges geändert hat. Es ist daher
zu begrüßen, daß sich mit Wilhelm Tauwinkl aus
Rumänien jemand des Themas in einer Dissertation
angenommen hat. Seine Studie ist in italienischer
Sprache verfaßt und trägt den Titel: »La discussio-
ne teologica sulle indulgenze dal Concilio Vaticano
II fino ad oggi«: Die theologische Diskussion über
den Ablaß seit dem II. Vatikanischen Konzil. Die
Rezension wurde aufgrund der ersten Auflage er-
stellt, auf die sich auch die Seitenangaben (Zahlen
in runden Klammern) beziehen.
Die Studie hat keinen mit »Einleitung« über-

schriebenen Teil, ist aber dennoch nicht ohne Ein-
führung. Als solche können das 2., das 3. und das 4.
Kapitel angesehen werden, die auf einen knapp ge-
haltenen Prolog (Prologo, S. 9–10), der als 1. Kapi-
tel zählt, folgen.
Im 2 Kapitel (Presupposti dell’ indulgenza nella

rivelazione biblica) wird dargelegt, in welchem
Sinn biblische Themen Grundlage einzelner Ele-
mente der Lehre vom Ablaß sind. Dabei stellt der
Autor nicht Aussagen der Heiligen Schrift als Ar-

gument für einen Beweis der Ablaßlehre vor, son-
dern sieht in solchen eher einen Ausgangspunkt für
theologische Entwicklungen (22).
Im 3. Kapitel (Breve storia delle indulgenze)

geht es um eine Skizze jener Elemente der Ge-
schichte des Bußwesens, die für die Entstehung der
Ablaßpraxis von Bedeutung sind. Es werden auch
mehrere Erklärungsmodelle der Entwicklung be-
sprochen und die Darstellung mit der Ansicht zum
Abschluß gebracht, die u.a. von Kardinal Journet
vertreten wird: der Ablaß könne nicht einfach auf
Elemente zurückgeführt werden, die schon vor sei-
nem In-Erscheinung-Treten vorhanden waren und
ihn vorbereitet haben (39). Er enthalte zwar solche
Elemente (wie die Absolutionen, Redemptionen
und die Verkürzung von Strafen), doch gehe er auch
über diese hinaus (41).
Im 4. Kapitel (Lo stato della teologia delle indul-

genze alla soglia del concilio) wird die Situation der
Ablaßlehre vor dem Vatikanum II anhand theologi-
scher Handbücher der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts und einiger namhafter Theologen dieser
Zeit dargestellt. Sehr wichtig für das Verständnis
der Diskussion über den Ablaß seit dem Vatikanum
II ist die Einführung in die Ansichten Poschmanns
und vor allem Karl Rahners. Rahner versuchte, eine
neue Sicht vom Ablaß zu entwerfen, und ging dabei
vor allem auf Distanz zur im Ablaß involvierten
kirchlichen Jurisdiktion und zum Element der Vin-
dikation in den zeitlichen Sündenstrafen. Als zeitli-
che Sündenstrafen betrachtet Rahner die leidschaf-
fenden Folgen der Sünden. Seine Theorie steht in
Spannung zur in der Kirche bisher verkündeten Ab-
laßlehre, gegen welche er Einwände erhebt. Tau-
winkl begegnet einigen dieser Einwände und stellt
in Hinsicht auf Rahners Soteriologie fest, daß in ihr
der Begriff der Sünde ohne debitum (das, was Gott
geschuldet ist) auskommen wolle. Doch sei dieses
Element unerläßlich für die Begründung der stell-
vertretenden Genugtuung in der Erlösung. Im
Unterschied zum anselmianischen System sei das
Modell Rahners gleichsam unfertig (65–66). 
Anschließend folgt der Hauptteil der Disserta-

tion, die Präsentation des »Dialogs« (dialogo) über
den Ablaß seit dem Vatikanum II. Im Prolog sind
als Teilnehmer an diesem Dialog katholische Theo-
logen und das Lehramt angegeben. Die Einstufung
des Lehramtes als eines Dialogpartners befremdet,
da sich das Lehramt nicht als Instanz versteht, die
Diskussionsbeiträge zu liefern hat, und auch weil
das Wort Dialog seit dem letzten Konzil weithin für
ein Gespräch unter solchen verwendet wird, die
sich gegenseitig als ebenbürtige Gesprächspartner
anerkennen (es spricht par cum pari). Zudem wer-
den vom Autor als Dialogpartner auch nichtkatholi-
sche Autoren genannt. Der Verfasser möchte solche
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ın se1ne Untersuchung einbeziehen, dadurch WIT den Außerungen ZU] hlalß ın der e1t ach
der mangelnden Prasenz des Ihemas ın der »>Oku- dem Konzıl nachgegangen. 1 geht Tast 1U

menıschen Diskussion« 10) entgegenzuwiırken. och Theologen, enn VO 1Lehramt sınd ach
Gegenstand des Kapıtels (La eologıa 1N- »Indulgentiarum doctrina« z I1hema keine

ulgenze nel » e “ ACT1AT1UI indulgentiarum recCOgNI- grundlegenden Oökumente mehr earschıenen. en
21 auwın ach der Art der Publıkation10Ne« Nacra Penıtenteria postolica ist der

lext » e ACTATLUI indulgentiarum reCOSNLUONE« 1n Monographien Artıkel 140—152),
(SIR), der v  — e1ıner Kommıissıon unter Kardınal andbücher und Nachschlagewerke
NO 1mM Aulitrag v  — Paul VL 1mM Jahr 1964 ararbe1- I)ann folgen ein1ge exie AL dem (rebilet des Kır-
(e1 und ann In elner gestraiiten Form als » Pos1iıt10« chenrechts und schlielßilich 1ne /u-
den Präsıdenten der Bıschofiskonferenzen Stel- sammenfassung der beschrebenen Positionen
ungnahme abgegeben worden ist Tauwınk i ze1ıgt, er ] eser stellt fest, V OI elner 1N-
W1Ie SIR d1e überheferte ehre Y vertrıtt, haltlıchen Vielfalt un(ter Qhesen Veröffentlichungen
und deutet VOoll er C} ahner unter hlal E1- 1mM großen und SAlNZEH IU bezüglıch mancher Fın-
gentlic eliwAas anderes verstehen mMUSSe, als Wa bis- zelheıten gesprochen werden annn Im allgemeınen
her als hlal angesehen wurde, da zeıitliche Sıinden- lassen sıch e Positionen entweder mehr der 1SNe-
straien, W1Ie S1C S1C. N1IC erlassen werden kön- rigen Te der der Änsıcht Rahners zuordnen.
1IC1 75) Als ang £U|] Kapıtel wırd der lext |DER Kapıtel (Contributi protestantı Oortodossı
v  — SIR In ıtalhenıscher Übersetzung gebracht. alla ecologıa iındulgenze) beschreıibt ein1ge

|DER Kapıtel (La Aiscuss10oNne S11| indulgenze Stellungnahmen protestantischer und orthodoxer
durante 11 Concılı0 Vatiıcano LI) nımmt sıch der Autoren l hhesen gelınge Oft N1C. sıch dem Ihe-
während des Kaonzıls gemachten tellung- Objektiv nähern, da S1C mit den Kategorien
nahmen Diese, e1 C würden Schwier1g- und Vorstellungen iıhres eigenen theologıischen S Yy-
keıiten mit der 1mM hlal iınvolvıerten Jurisdiktion SLCMMS versuchten, e Begriffe der katholischen
der Kırche und mit Begriffen der Quantıität bekun- Te kommentieren. em SC1 der größere
den allerdings ALLS psychologischen, Nn1ıCcC ALLS e1l1 protestantischer Artıkel ber den hlal SC
wıissenschaftliıch-theolog1ischen (iründen WONNLIC ın eınem polemiıschen und ıronıschen S{1l
Sehr Ruil1c e Auffassung Rahners ın den geschrieben (167 und 223) l e Unterschiede
Stellungnahmen der ardınale Önig und Döpfner den Protestanten und den (Orthodoxen resullierten

ALLS der verbeflfteren 1C der katholischenZzulage auwın TW, auch, VOIN

entschei1dender Wichtigkeit e We1se sel, Ww1e e Theologıe (196—197). Allerdings en sıch ber-
zeitlichen Sındenstrafen gesehen werden, und deu- einstimmungen mit den rthodoxen bezüglıch He-
(el C 1r das Verständniıs des AaSSE8 deren erıffen w1e zeıitliche Sündenstrafen, recC  ıcher
Siunnecharakter ın den 1C kommen mMUsSSsSe Aspekt der RBulße und Kırchenschatz

l e postolısche Konstitution »Indulgentiarum Im Kapıtel (Possıbıilı soluz1iıon1ı al puntı DIU A1-
doctrina« ist e Antwort des £2nNramtes auf e SCUSSI ne eologı1a ındulgenze: 1a PEa (em-

Auseinandersetzungen den hlal ZULT e1t des porale PCI peccatı ( 11 LeSOTO Chliesa) 4arDe1Lel
Konzils, auf e 1mM Kapıtel (La C’ostituzione der u{r ZUEeTSLI anı VOoIl Thomas V OIl quın
Apostolıca Indutgentiarum AOCIHIRA 1 40O10 VL.) verschiliedene Bedeutungen des Ausdrucks »Ze1t11-
eingegange wıird. Im wesentliıchen, der utor, che Sundenstrafe« heraus. Anschlıeßend beschreıbt
gebe das Dokument e bısherige ehre wıieder. cLe zeıtlıchen Sündenstrafen, Insofern S1C egen-
FEbenfalls besprochen wırd 1er e Reaktıon STAN! des AasSSEC8 Sınd, als Stirafen tur cLe In der
CI auft »Indulgentiarum doctrina«. uch ach Unı lıegende Verletzung der V OIl ott gESEIZLEN
dem Erscheinen der postolıschen Konstı:  10N Ordnung Der ensch habe Aese Ordnung
bleıiıben gemäß Tauwınki Fragen en SC e2e2nU11- wıederherzustellen, und das geschehe durch nNne
ziere »Indulgentiarum doctrina« e reiiguide DEC- Fur cLe (Gilheder des mystiıschen Leıbes verbınde sıch
CATIOYTUM ZW., Nn1ıCcC ınfach mit den zeitlichen S11N- Aese Suhne miıt dem sSuhnenden Erlösungswerk
denstrafen, W A ın iıchtung V OI Rahners T heorıe Chrıist1 und gehöre zu Weg des 2118 Der
zıielte, doch verbleibe e Aufgabe, 1ne Erklärung eilsweg bestehe N1IC AUS elner Erinnerung
bezüglıch des Wesens der zeıiıtliıchen Sındenstrafen d1e VOoIl Christus Vo  Tachte Sühne, der ensch

entwıickeln Be1 Qhesen handle sıch 1ne SO sıch vielmehr UrcCc das rTie1den der zeıtlıchen
geheimnısvollere egebenheıt, als 111a zunächst Sundenstrafen In das Suhnewerk OChnstı einfügen.
annehmen würde., chreı1ıbt der U{tOr un(ter Heru- DIie Nne des Menschen SC 1 tür d1e Erlangung des
fung auf Kardınal Journet 29) 2118 N1IC ausreichend, ber S1C röline gleichsam

Im Kapıtel (La discussione S11| ıindulgenze eiınen anal, durch den miıt der Suhne des TLÖ-
ne eologla cattolıca dOopo 11 Concılı0 Vatiıcano LD 1 In Verbindung gelange

in seine Untersuchung einbeziehen, um dadurch
der mangelnden Präsenz des Themas in der »öku-
menischen Diskussion« (10) entgegenzuwirken.
Gegenstand des 5. Kapitels (La teologia delle in-

dulgenze nel »De sacrarum indulgentiarum recogni-
tione« della Sacra Penitentieria Apostolica) ist der
Text »De sacrarum indulgentiarum recognitione«
(SIR), der von einer Kommission unter Kardinal
Cento im Auftrag von Paul VI. im Jahr 1964 erarbei-
tet und dann in einer gestrafften Form als »Positio«
den Präsidenten der Bischofskonferenzen zur Stel-
lungnahme abgegeben worden ist. Tauwinkl zeigt,
wie SIR die überlieferte Lehre vom Ablaß vertritt,
und deutet von daher an, daß Rahner unter Ablaß ei-
gentlich etwas anderes verstehen müsse, als was bis-
her als Ablaß angesehen wurde, da zeitliche Sünden-
strafen, wie er sie sieht, nicht erlassen werden kön-
nen (75). Als Anhang zum 5. Kapitel wird der Text
von SIR in italienischer Übersetzung gebracht.
Das 6. Kapitel (La discussione sulle indulgenze

durante il Concilio Vaticano II) nimmt sich der
während des Konzils zu SIR gemachten Stellung-
nahmen an. Diese, so heißt es, würden Schwierig-
keiten mit der im Ablaß involvierten Jurisdiktion
der Kirche und mit Begriffen der Quantität bekun-
den – allerdings aus psychologischen, nicht aus
wissenschaftlich-theologischen Gründen (106).
Sehr deutlich trete die Auffassung Rahners in den
Stellungnahmen der Kardinäle König und Döpfner
zutage (101–102). Tauwinkl erwähnt auch, daß von
entscheidender Wichtigkeit die Weise sei, wie die
zeitlichen Sündenstrafen gesehen werden, und deu-
tet an, daß für das Verständnis des Ablasses deren
Sühnecharakter in den Blick kommen müsse (108).
Die Apostolische Konstitution »Indulgentiarum

doctrina« ist die Antwort des Lehramtes auf die
Auseinandersetzungen um den Ablaß zur Zeit des
Konzils, auf die im 7. Kapitel (La Costituzione
Apostolica Indulgentiarum doctrina di Paolo VI.)
eingegangen wird. Im wesentlichen, so der Autor,
gebe das Dokument die bisherige Lehre wieder.
Ebenfalls besprochen wird hier die Reaktion Rah-
ners auf »Indulgentiarum doctrina«. Auch nach
dem Erscheinen der Apostolischen Konstitution
bleiben gemäß Tauwinkl Fragen offen. So identifi-
ziere »Indulgentiarum doctrina« die reliquiae pec-
catorum zwar nicht einfach mit den zeitlichen Sün-
denstrafen, was in Richtung von Rahners Theorie
zielte, doch verbleibe die Aufgabe, eine Erklärung
bezüglich des Wesens der zeitlichen Sündenstrafen
zu entwickeln. Bei diesen handle es sich um eine
geheimnisvollere Gegebenheit, als man zunächst
annehmen würde, schreibt der Autor unter Beru-
fung auf Kardinal Journet (129).
Im 8. Kapitel (La discussione sulle indulgenze

nella teologia cattolica dopo il Concilio Vaticano II)

wird den Äußerungen zum Ablaß in der Zeit nach
dem Konzil nachgegangen. Dabei geht es fast nur
noch um Theologen, denn vom Lehramt sind nach
»Indulgentiarum doctrina« zum Thema keine
grundlegenden Dokumente mehr erschienen. Den
Stoff teilt Tauwinkl nach der Art der Publikation
ein: Monographien (136–140), Artikel (140–152),
Handbücher und Nachschlagewerke (153–157).
Dann folgen einige Texte aus dem Gebiet des Kir-
chenrechts (157–162) und schließlich eine Zu-
sammenfassung der beschriebenen Positionen
(162–166). Der Leser stellt fest, daß von einer in-
haltlichen Vielfalt unter diesen Veröffentlichungen
im großen und ganzen nur bezüglich mancher Ein-
zelheiten gesprochen werden kann. Im allgemeinen
lassen sich die Positionen entweder mehr der bishe-
rigen Lehre oder der Ansicht Rahners zuordnen.
Das 9. Kapitel (Contributi protestanti e ortodossi

alla teologia delle indulgenze) beschreibt einige
Stellungnahmen protestantischer und orthodoxer
Autoren. Diesen gelinge es oft nicht, sich dem The-
ma objektiv zu nähern, da sie mit den Kategorien
und Vorstellungen ihres eigenen theologischen Sy-
stems versuchten, die Begriffe der katholischen
Lehre zu kommentieren. Zudem sei der größere
Teil protestantischer Artikel über den Ablaß ge-
wöhnlich in einem polemischen und ironischen Stil
geschrieben (167 und 223). Die Unterschiede zu
den Protestanten und den Orthodoxen resultierten
u. a. aus der vertiefteren Sicht der katholischen
Theologie (196–197). Allerdings fänden sich Über-
einstimmungen mit den Orthodoxen bezüglich Be-
griffen wie zeitliche Sündenstrafen, rechtlicher
Aspekt der Buße und Kirchenschatz.
Im 10. Kapitel (Possibili soluzioni ai punti più di-

scussi nella teologia delle indulgenze: la pena tem-
porale per i peccati ed il tesoro della Chiesa) arbeitet
der Autor zuerst anhand von Thomas von Aquin
verschiedene Bedeutungen des Ausdrucks »zeitli-
che Sündenstrafe« heraus. Anschließend beschreibt
er die zeitlichen Sündenstrafen, insofern sie Gegen-
stand des Ablasses sind, als Strafen für die in der
Sünde liegende Verletzung der von Gott gesetzten
Ordnung (207). Der Mensch habe diese Ordnung
wiederherzustellen, und das geschehe durch Sühne.
Für die Glieder des mystischen Leibes verbinde sich
diese Sühne mit dem sühnenden Erlösungswerk
Christi und gehöre so zum Weg des Heils. Der
Heilsweg bestehe nicht nur aus einer Erinnerung an
die von Christus vollbrachte Sühne, der Mensch
solle sich vielmehr durch das Erleiden der zeitlichen
Sündenstrafen in das Sühnewerk Christi einfügen.
Die Sühne des Menschen sei für die Erlangung des
Heils nicht ausreichend, aber sie eröffne gleichsam
einen Kanal, durch den er mit der Sühne des Erlö-
sers in Verbindung gelange (208–209).
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RN Buchbesprechungen
In eZUg auf den Kırchenschatz verweiıst 1au- als klassısche bezeichnen, ist ingegen n1ıC

wın aufe Schwierigkeit, den Termiıinı1 des 1SNe- unproblematısch, e1 1285 doch, 1ne Untersche1-
rgen Systems eınen 1ınn unterlegen dung einzuführen zwıischen dA1esem 1 ehren und der
(21 Man könne ZW richtigen AÄAussa- kırchlichen (Gilaubenslehr: l hese Sichtwe1ise bZzw
SCH gelangen, Aussagen allerdings, e sıch VOIN der auft cheser erunende Ausdruck »{egr1a classı-
dem, W A den hlalß ausmacht, entfernen ( << hätten theolog1sc. sorgfältig gerechtfertigt
On hat der U{tOr angemahnt, SC1 besser, werden mussen. FS 1bt ründe, davon AUSZUEC-
£21m bısherigen System bleıben und 21 e hen, Nn1ıCcC wen1ige emente des bısherigen

Lehrens ber den hlal zuU kırchlichen (r:laubenBegriffe gul Yklären
Im 11 Kampıtel (La eologla indulgenze nel gehören, gerade WEINL, w1e außert, e hlals-

CONLESLO gerarchla verı1ta) WIT der Abh- Te gleichsam e1in Kompendium des gesamiten ka-
ın das (1esamt des aubens eingeordnet. er tholischen aubens ist, ın dem nahezu alle Dog-

hlalß 1N sıch In Übereinstimmung mit der gOLL- 1111 rekapıtuliert werden (76), W, w1e LeO
lıchen Gerechtigkeit und Barmherzigkeıt. ID Abh- Scheifczyk mit OÖhler SagL, der hlalß 1ne
laßlehre mache uch 1ne Verbindung ıchtbar ZW1- große Wahrheit ist, e das Wesen des Kathaolı-
schen der Notwendigkeıt, e Unı sühnen, der Z1SMUS aufze1gt ID Abklärung, WASN der
stellvertretenden Genugtuung Urc C ’hrıstus und bısherigen Tez Glaubensgut der Kırche e
der e1igenen Genugtuung des Menschen er nNÖrt, T1 1er als Aufgabe der Theologıe hervor.
hlalß verdeutliche e Weıse, w1e sıch In der (1e- Urce we1lite Verbreitung der Abhlalßthe-
meı1inschaft der eılıgen e erke., e (1e- T1 enistie als weilitere nennende Aufgabe der
bete und e erduldeten 1L eiıden auswıirken. SC Theologıe zweıtelsohne uch e Überprüfung Ae-
che eullıc. e RBulße Nn1ıCcC »egolstisch« sel, \“C] T heorıe 1mM 1NDI1IC auft ıhre UÜberein-
sondern hılfreich 1r e anderen ach eıner stimmung mıiıt der kırchlichen (Gilaubenslehr:
kurzen Besprechung des AaSSE8 1r e Verstor- In Kıchtung cheser zweıten Aufgabe bletet au-
benen geht der UlOr schlielßlich och auf e Stel- ınki insbesondere 1mM Kapıtel, 1mM Kampıtel (6
lung des AaSSEC8 ın der rel1ıg16sen Praxıs e1in Abschnitt) und 1mM Kapıtel TÖrterungen, e

FKın Schlubßwort (Ep110g0) Talst das Gesagte zeigen, e Problematık rund e CL

T heorıe 1mM Bereich VOIN Sühne, Stirafe und (stellver-
|DER prägendste Ere1gn1s ın der Theologıe ın be- tretender) Genugtuung 1egt, deren V OI der

ZUE auf den bla ce1l 1wWw49 des etzten Jahr- ın der Unı liegenden Verletzung der V OI ott e
UnNnderts ist das Aufkommen der T heorıe Karl eizien UOrdnung abhängt. Allerdings wırd chese
CI und VOT em deren Ubernahme Urc eınen Ordnung und W A iıhre Verletzung ımplızıert, ın der
TOHLeL der eologen ach dem alıkanum Il In Stuche Nn1ıC el ausgelotet; damıt konnte uch der
der theologıischen Beschäftigung mıiıt dem hlalß (rehalt VOIN ühne., rafe und Genugtuung N1C
stehen sıch unterschiedlicher Uuancen be1 den rhellt werden, w1e 1ne tundıierte Einschätzung
einzelnen Autoren e1ither 1mM wesentlichen WEe1 der T heorıe earheischte
Gruppen V OI Theologen gegenüber, 1ne auf dem In der Dissertation ST ehben csehr alle hronolo-
en der bısherigen Te stenende und 1ne sıch 9ISC. und bıblıographisch orlentierte, aKUSCN-

den een Rahners ornentierende. deskriptive assung der Dıiskussion ber denbla
l hhese Sıtuation prag! uch cLe usführungen Se1l dem alıkanum I1 1m Vordergrund und N1IC. alle

aUWL:  S, WI1Ie selhst 1mM Schlubwort teststellt: systematısche Präsentation und Analyse des HSKU-
» I1 d1a1020 teOLOg1CO SegU1L0 ne| presente lLavoro O1 tHerten I3 SeCWä  e Methode hat den Vorteıl,
CONCENLraLO due pDOl1.« Es ist AUS Aeser Sıtuation mıt ıhr e1n SeWISSer mater1al-vollständiıger Überblick
heraus, daß mıiıt der Beschreibung der een Rahners ber alle Entwıcklung ach dem anum I [ C 1 -

1m Kapıtel e1n ‚U  s wıichtiges Begrnifspaar In reicht werden annn Im egenzug leidet alle alt-
der Studıie erscheınt. Rahners Thesen werden WI1Ie lıch-systematısche ertiefung. Entsprechen bleıbt
VOoIl anderen uch als » TICUE Theore« teorla 1UO- bezüglıch der beıden angesprochenen ufgaben
va) bezeıichnet; d1e Weıse, WI1Ie bısher In der Kırche be1 rıchtungswelisenden mpulsen und Ansätzen.
v gelehrt wurde, e1 In der Studıie 11U11- uch WE ZUT 1' den geNannien ufga-
mehr sklassısche Theore« (teoria classıca) ben mehrere beizutragen aben, d1e e11-

Mıt dem Ausdruck » [ heor1e« ist In der Wıssen- nahme daran UrCc den Versuch, hıerın ıne egrün-
schafteVorstellung V OI Vorläufigkeit verbunden. dete vertiefte Stellungnahme erreichen, auTt der
l hes MAaC mit ezug auf e een Rahners I ınıe der tudıe gelegen, WITI doch einerselits d1e
keine Schwierigkeiten. l e aktısch unveränderte Aufgabe der Überprüfung »Jedes Modells« miıt den
Weıse., Ww1e ce1t dem 13 Jahrhundert ın der Kırche lTaubenswahrheılten festgestellt 66) und anderseıts
VO bla gelehrt wurde, als Theone wenn uch 1m Prolog das Aufgabentfels der systematıschen

In bezug auf den Kirchenschatz verweist Tau-
winkl auf die Schwierigkeit, den Termini des bishe-
rigen Systems einen neuen Sinn zu unterlegen
(211–212). Man könne so zwar zu richtigen Aussa-
gen gelangen, zu Aussagen allerdings, die sich von
dem, was den Ablaß ausmacht, entfernen (212).
Schon zuvor hat der Autor angemahnt, es sei besser,
beim bisherigen System zu bleiben und dabei die
Begriffe gut zu erklären (207–208).
Im 11. Kapitel (La teologia delle indulgenze nel

contesto della gerarchia delle verità) wird der Ab-
laß in das Gesamt des Glaubens eingeordnet. Der
Ablaß finde sich in Übereinstimmung mit der gött-
lichen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. Die Ab-
laßlehre mache auch eine Verbindung sichtbar zwi-
schen der Notwendigkeit, die Sünde zu sühnen, der
stellvertretenden Genugtuung durch Christus und
der eigenen Genugtuung des Menschen (215). Der
Ablaß verdeutliche die Weise, wie sich in der Ge-
meinschaft der Heiligen die guten Werke, die Ge-
bete und die erduldeten Leiden auswirken. So ma-
che er deutlich, daß die Buße nicht »egoistisch« sei,
sondern hilfreich für die anderen (216). Nach einer
kurzen Besprechung des Ablasses für die Verstor-
benen geht der Autor schließlich noch auf die Stel-
lung des Ablasses in der religiösen Praxis ein.
Ein Schlußwort (Epilogo) faßt das Gesagte zu-

sammen.
Das prägendste Ereignis in der Theologie in be-

zug auf den Ablaß seit etwa Mitte des letzten Jahr-
hunderts ist das Aufkommen der Theorie Karl Rah-
ners und vor allem deren Übernahme durch einen
Großteil der Theologen nach dem Vatikanum II. In
der theologischen Beschäftigung mit dem Ablaß
stehen sich trotz unterschiedlicher Nuancen bei den
einzelnen Autoren seither im wesentlichen zwei
Gruppen von Theologen gegenüber, eine auf dem
Boden der bisherigen Lehre stehende und eine sich
an den Ideen Rahners orientierende.
Diese Situation prägt auch die Ausführungen

Tauwinkls, wie er selbst im Schlußwort feststellt:
»Il dialogo teologico seguito nel presente lavoro si è
concentrato su due poli.« Es ist aus dieser Situation
heraus, daß mit der Beschreibung der Ideen Rahners
im 4. Kapitel ein neues, wichtiges Be griffspaar in
der Studie erscheint. Rahners Thesen werden – wie
von anderen auch – als »neue Theorie« (teoria nuo-
va) bezeichnet; die Weise, wie bisher in der Kirche
vom Ablaß gelehrt wurde, heißt in der Studie nun-
mehr »klassische Theorie« (teoria classica).
Mit dem Ausdruck »Theorie« ist in der Wissen-

schaft die Vorstellung von Vorläufigkeit verbunden.
Dies macht mit Bezug auf die neuen Ideen Rahners
keine Schwierigkeiten. Die faktisch unveränderte
Weise, wie seit dem 13. Jahrhundert in der Kirche
vom Ablaß gelehrt wurde, als Theorie (wenn auch

als klassische) zu bezeichnen, ist hingegen nicht
unproblematisch, heißt dies doch, eine Unterschei-
dung einzuführen zwischen diesem Lehren und der
kirchlichen Glaubenslehre. Diese Sichtweise bzw.
der auf dieser beruhende Ausdruck »teoria classi-
ca« hätten theologisch sorgfältig gerechtfertigt
werden müssen. Es gibt Gründe, davon auszuge-
hen, daß nicht wenige Elemente des bisherigen
Lehrens über den Ablaß zum kirchlichen Glauben
gehören, gerade wenn, wie SIR äußert, die Ablaß-
lehre gleichsam ein Kompendium des gesamten ka-
tholischen Glaubens ist, in dem nahezu alle Dog-
men rekapituliert werden (76), wenn, wie Leo
Scheffczyk mit J. A. Möhler sagt, der Ablaß eine
große Wahrheit ist, die das Wesen des Katholi-
zismus aufzeigt (147). Die Abklärung, was an der
bisherigen Lehre zum Glaubensgut der Kirche ge-
hört, tritt hier als Aufgabe der Theologie hervor.
Durch die weite Verbreitung der neuen Ablaßthe-

orie entsteht als weitere zu nennende Aufgabe der
Theologie zweifelsohne auch die Überprüfung die-
ser neuen Theorie im Hinblick auf ihre Überein-
stimmung mit der kirchlichen Glaubenslehre.
In Richtung dieser zweiten Aufgabe bietet Tau-

winkl insbesondere im 4. Kapitel, im 8. Kapitel (6.
Abschnitt) und im 10. Kapitel Erörterungen, die
zeigen, daß die Problematik rund um die neue 
Theorie im Bereich von Sühne, Strafe und (stellver-
tretender) Genugtuung liegt, deren Gehalt von der
in der Sünde liegenden Verletzung der von Gott ge-
setzten Ordnung abhängt. Allerdings wird diese
Ordnung und was ihre Verletzung impliziert, in der
Studie nicht tief ausgelotet; damit konnte auch der
Gehalt von Sühne, Strafe und Genugtuung nicht so
erhellt werden, wie es eine fundierte Einschätzung
der neuen Theorie erheischte. 
In der Dissertation steht eben sehr die chronolo-

gisch und bibliographisch orientierte, faktisch-
deskriptive Erfassung der Diskussion über den Ablaß
seit dem Vatikanum II im Vordergrund und nicht die
systematische Präsentation und Analyse des Disku-
tierten. Die gewählte Methode hat den Vorteil, daß
mit ihr ein gewisser material-vollständiger Überblick
über die Entwicklung nach dem Vatikanum II er-
reicht werden kann. Im Gegenzug leidet die inhalt-
lich-systematische Vertiefung. Entsprechend bleibt
es bezüglich der beiden angesprochenen Aufgaben
bei richtungsweisenden Impulsen und Ansätzen.
Auch wenn zur Arbeit an den genannten Aufga-

ben mehrere beizutragen haben, so hätte die Teil-
nahme daran durch den Versuch, hierin eine begrün-
dete vertiefte Stellungnahme zu erreichen, auf der
Linie der Studie gelegen, wird doch einerseits die
Aufgabe der Überprüfung »jedes Modells« mit den
Glaubenswahrheiten festgestellt (66) und anderseits
im Prolog das Aufgabenfeld der systematischen
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eologıe N1IC VOoIl der Untersuchung abgegrenzt. München, 1mM en bayeriıschen ammlanı 1r E1-
och e1n Wort 1mM Prolog eäußerten Absıcht 1IC1 unter normalen, anständıgen Verhältnissen auf-

des Autors, mit Selner Stuche der mangelnden Pra- wachsenden Jungen Menschen Nn1ıC gegeben«
E I1Z, des I1hemas 1mM eSpräCc. mit nıchtkathol1i- 27) ach oth WALTCII e pannungen Z7W1-
schen Autoren entgegenzuwiIirken. Wenn SCW1SSET- schen Katholıken und Protestanten ausgepragter als
maßen e katholische (Gilaubenslehre 1r den zwıschen Tısten und en LDem kKezensenten
hlalß VOrausgeselLzL ist 706) und dazu unter den ka- s  1g cheser Zustand, ass der spatere Antısemi-
tholıschen Theologen In der Ablaßlehre keine F1- (1SMUS NC Ww1e manche annehmen, relıg1ösen
nıgkeit besteht, ware 1ne grundsätzlıche Reflex1ion Wurzeln (Chrıstusmord ' entspringen konnte
ber Möglıiıchkeit und Siınnhaftigkeit e1Nes Olchen ÄAm Ersten eltkrieg nahmen e en tapfer
(jesprächs passend SC WESCNHN. te11 und beteten 1r Kaliser und e1C FEın antıse-

l e LDissertation we1ist 1ne AUSTIUL  ıche Bıblıo- miıitistisches AÄAnzeıichen könnte e Vermutung se1n,
graphie auf, e1n Verzeichnis der verwendeten Bı- en wıirden sıch der Soldatenpflicht entziehen,
belstellen und e1n Namensverzeichnis. Im UlNNO- weshalb der bayerische Kriegsminister 1ne uden-
L(LeNapparal tIındet 111a sıch leicht urecht zählung durchführte, hınter der jedoch e Abh-

l e Untersuchung hält mit der Darstellung e1Nes S1C stand, antısemıtstischen Vorwürtfen enNnL-
detailherten Überblicks ber e Veröffentlichun- gegeENZULrELCN. Fın Antısemiutismus sıch JE-
SCH zuU hlal ce1t dem Vatıkanum I1 e I1- doch CeMeT| gemacht aben, als das stark un(ter

wärtige Situation test DDaraus ergeben sıch WEeTrL- Jüdıschem FEınfluss stenende Nordamerıka ın den
nes Deutschlanı eingetreten ist Eısner,VO| Anregungen 1r weilitere Klärungen, und

wırd ichtbar, WASN 1r ufgaben e eologıe ın e1n Jude., ıtglie| der SPD, der e erstie RKEDU-
Sachen bla VOT sıch hat blık In Bayern ausgerufen hat, tand allgemeın, uch

Hans Kindlimann, Bazenheid (Schweiz) be1 den uden, wen1ig Sympathıie. ()bwohl e
en a  einträc  1g mit der übriıgen Bevölkerung
sammengearbeitet en und me1lstens e BVP
wählten Eısner, der zuU Streik aufgerufen
atte, während andere och der TON! ämpften,Juda1istiık 1ne antı]jüdısche iımmung gefördert en Wıe
ALLS eınem TIe Fraenkels, der precher der Jüdi1-LÖöWw, Konrad. DIie Münchner N IArE jJüdischen schen rthodox1ie Bayerns ın eınem TIe e

Mitbürger—M Urteitt der NS-Opfer N tüunf Uührer der kommunıstischen Käterepublık be-
-Gegner, Olzog Verlag, München 2008, Paperback merkte, Türchtete II1all, ass e kommunıstischen
(ISBN 9/8-53-/892-8295-[1), 192 S.,E Euro 16,90 Irrlehren der Jüdıschen elıg1on angelastet werden

könnten Fıne antısemıtische Reaktıon könnte ann|DER gefällige Taschenbuch ann als Geburtstags-
geschen. des Autors Se1Nne Vaterstadt München e en 1r das Unglück des Vaterlands verant-

wortlich machen. LW zıt1ert ann den RektorIhrem X 5(} Jahrestag iıhrer Gründung betrachtet WE -

den LOW ze1g! anı aum bekannter ıteratur bBonn, der 1933 se1lner bstammun entlas-
“ I] wurde, wonach Eısner, e1in norddeutscher Jude,und eigener Erfahrung, Pauschalurteijle e-

renzierend, 1C und Dunkel 1mM Verhältnis der den plötzlıch ausgebrochenen Antısemitismus her-
Münchner iıhren Jüdıschen Mıtbürgern. LOwWwsS vorgerufen habe 45) Tatsäc  1C INas e Mıt-

glıedscha bayerischer en ın kommunıstischenFachkompetenz den 1 esern des Forums schon
bekannt Se1n (vel Forum} Jahrg., erKe- Gruppen e Toleranz der Vorkriegszeit antısemı1-
ZeNnsentT gesteht Se1Nne Schwierigkeıt, das Buch Al C- 1SC beeintflusst en (5
LLIESSCT] besprechen, enn e vielen Z1ıtate MmMeE1- Im Folgenden wırd ann der Kreıis George als
SETCNS AUS Jüdıscher Feder) und Beı1ispiele können 1er ge1istiger Wegbereıter der Nazııldeologıie, uch Se1n

Hass das Jüdısche hrıstentum (48). gezieltN1IC. wıedergegeben werden: gerade S1C machen e
AusIführungen anschaulıch Muünchen wurde Y  a dargestellt. I3 Hıtlerbewegung STAN dem CNWAa-
Hıtler Hauptstadt der ewegung erklärt, S1C Wl bınger Boheme-Treıiben nahe In Bayern Hıtler
ber uch Hauptstadt der Gegenbewegung (polızel- be1 den ahlen In München 1m Vergleich zu e1C
lıcher Wıderstand e1m arsc ZU1 Feldherrnhalle eui1ec wenıiger O1g 55) er Kınsatz iür JÜüd1-
1923, ser, Weılie O0Se cche ehrer eıner Oberrealschule, Kollegıialıtät

/ur e1l der Monarchie (1800-—1 Antıse- mıt Jüdıschen Professoren UuSwW. zeigen, 4ass der ntU-
m1ıt1smus PF  1SC. unbekannt ID en WALCII sem1ıt1smus N1IC. bestimmend WAl. er C lubpräsi-

dent des Bayern, des »Judenklubs«, JIudeMonarchisten und ‚purten keine Benachteiligung;
Jüdısche Studenten gingen SCIN ach München |DER NS DAP-Programm wurde V OI Hıtler ach

Siılskınd urteilt » Antisemiutismus hat C 1mM en der Machtergreifung Konsequent durchgeführt. Es

Theologie nicht von der Untersuchung abgegrenzt.
Noch ein Wort zur im Prolog geäußerten Absicht

des Autors, mit seiner Studie der mangelnden Prä-
senz des Themas im Gespräch mit nichtkatholi-
schen Autoren entgegenzuwirken. Wenn gewisser-
maßen die ganze katholische Glaubenslehre für den
Ablaß vorausgesetzt ist (76) und dazu unter den ka-
tholischen Theologen in der Ablaßlehre keine Ei-
nigkeit besteht, wäre eine grundsätzliche Reflexion
über Möglichkeit und Sinnhaftigkeit eines solchen
Gesprächs passend gewesen.
Die Dissertation weist eine ausführliche Biblio-

graphie auf, ein Verzeichnis der verwendeten Bi-
belstellen und ein Namensverzeichnis. Im Fußno-
tenapparat findet man sich leicht zurecht.
Die Untersuchung hält mit der Darstellung eines

detaillierten Überblicks über die Veröffentlichun-
gen zum Ablaß seit dem Vatikanum II die gegen-
wärtige Situation fest. Daraus ergeben sich wert-
volle Anregungen für weitere Klärungen, und es
wird sichtbar, was für Aufgaben die Theologie in
Sachen Ablaß vor sich hat.

Hans Kindlimann, Bazenheid (Schweiz)

Judaistik
Löw, Konrad: Die Münchner und ihre jüdischen

Mitbürger 1900–1950 im Urteil der NS-Opfer und 
-Gegner, Olzog Verlag, München 2008, Paperback
(ISBN 978-3-7892-8295-1), 192 S.,€Euro  16,90.
Das gefällige Taschenbuch kann als Geburtstags-

geschenk des Autors an seine Vaterstadt München zu
ihrem 850. Jahrestag ihrer Gründung betrachtet wer-
den. K. Löw zeigt anhand kaum bekannter Literatur
und eigener Erfahrung, gegen Pauschalurteile diffe-
renzierend, Licht und Dunkel im Verhältnis der
Münchner zu ihren jüdischen Mitbürgern. Löws
Fachkompetenz dürfte den Lesern des Forums schon
bekannt sein (vgl. Forum 23. Jahrg., 68–73). Der Re-
zensent gesteht seine Schwierigkeit, das Buch ange-
messen zu besprechen, denn die vielen Zitate (mei-
stens aus jüdischer Feder) und Beispiele können hier
nicht wiedergegeben werden; gerade sie machen die
Ausführungen anschaulich. München wurde von
Hitler zur Hauptstadt der Bewegung erklärt, sie war
aber auch Hauptstadt der Gegenbewegung (polizei-
licher Widerstand beim Marsch zur Feldherrnhalle
1923, Elser, Weiße Rose).
Zur Zeit der Monarchie (1800–1918) war Antise-

mitismus praktisch unbekannt. Die Juden waren
Monarchisten und spürten keine Benachteiligung;
jüdische Studenten gingen gern nach München. W.
E. Süskind urteilt: »Antisemitismus hat es im alten

München, im alten bayerischen Stammland für ei-
nen unter normalen, anständigen Verhältnissen auf-
wachsenden jungen Menschen nicht gegeben«
(27). Nach E. Roth waren die Spannungen zwi-
schen Katholiken und Protestanten ausgeprägter als
zwischen Christen und Juden. Dem Rezensenten
bestätigt dieser Zustand, dass der spätere Antisemi-
tismus nicht, wie manche annehmen, religiösen
Wurzeln (Christusmord!) entspringen konnte.
Am Ersten Weltkrieg nahmen die Juden tapfer

teil und beteten für Kaiser und Reich. Ein antise-
mitistisches Anzeichen könnte die Vermutung sein,
Juden würden sich der Soldatenpflicht entziehen,
weshalb der bayerische Kriegsminister eine Juden-
zählung durchführte, hinter der jedoch nur die Ab-
sicht stand, antisemitistischen Vorwürfen ent-
gegenzutreten. Ein Antisemitismus dürfte sich je-
doch bemerkbar gemacht haben, als das stark unter
jüdischem Einfluss stehende Nordamerika in den
Krieg gegen Deutschland eingetreten ist. K. Eisner,
ein Jude, Mitglied der USPD, der die erste Repu-
blik in Bayern ausgerufen hat, fand allgemein, auch
bei den Juden, wenig Sympathie. Obwohl die 
Juden einträchtig mit der übrigen Bevölkerung zu-
sammengearbeitet haben – und meistens die BVP
wählten –, dürfte Eisner, der zum Streik aufgerufen
hatte, während andere noch an der Front kämpften,
eine antijüdische Stimmung gefördert haben. Wie
aus einem Brief S. Fraenkels, der Sprecher der jüdi-
schen Orthodoxie Bayerns in einem Brief an die
fünf Führer der kommunistischen Räterepublik be-
merkte, fürchtete man, dass die kommunistischen
Irrlehren der jüdischen Religion angelastet werden
könnten. Eine antisemitische Reaktion könnte dann
die Juden für das Unglück des Vaterlands verant-
wortlich machen. Löw zitiert dann den Rektor M. J.
Bonn, der 1933 seiner Abstammung wegen entlas-
sen wurde, wonach Eisner, ein norddeutscher Jude,
den plötzlich ausgebrochenen Antisemitismus her-
vorgerufen habe (45). Tatsächlich mag die Mit-
gliedschaft bayerischer Juden in kommunistischen
Gruppen die Toleranz der Vorkriegszeit antisemi-
tisch beeinflusst haben (51).
Im Folgenden wird dann der Kreis um George als

geistiger Wegbereiter der Naziideologie, auch sein
Hass gegen das jüdische Christentum (48), gezielt
dargestellt. Die Hitlerbewegung stand dem Schwa-
binger Bohème-Treiben nahe. In Bayern hatte Hitler
bei den Wahlen in München im Vergleich zum Reich
deutlich weniger Erfolg (55). Der Einsatz für jüdi-
sche Lehrer an einer Oberrealschule, Kollegialität
mit jüdischen Professoren usw. zeigen, dass der Anti-
semitismus nicht bestimmend war. Der Clubpräsi-
dent des FC Bayern, des »Judenklubs«, war Jude.
Das NSDAP-Programm wurde von Hitler nach

der Machtergreifung konsequent durchgeführt. Es
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